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iſt verſchwunden und der Amtsvorſteher ift ſchon eine 
faßbarere, weniger geplagte und in engeren Grenzen 
arbeitende Perſon; aber die Meinungen über die 
Organiſation der Polizeiverwaltung auf dem Lande 
gehen doch noch ſo weit auseinander, daß ſich 
nicht abſehen läßt, ob der Regierungsvorſchlag 
oder ein anderer Vorſchlag die Majorität erlangen 
wird. Iſt dies nicht möglich, fo wird man hoffent⸗ 
lich dieſes ſchwierigſte Kapitel vorläufig ganz bei 
Seite laſſen und wie es auch die in Danzig abge⸗ 
haltene Verſammlung empfohlen hat, ſich damit be⸗ 
genügen, die Organiſation der Kreisvertretung und 
des Kreisausſchuſſes, die Geſchäftsthätigkeit derſel⸗ 
ben sc. feſtzuſetzen. Die Hauptſache ift, die Dinge erſt 
in Fluß zu bringen. Es iſt — dieſe Ueberzeugung haben 
wir wiederholt an dieſer Stelle ausgeſprochen — beſſer, 
letzt eine nicht alle Wünſche erfüllende Kreisordnung 
ins Leben zu rufen und auch in den ländlichen Kreiſen 
eine Selbſtverwaltung zu ermöglichen, wie ſie die 
Städteordnung den Städten ſchon ſeit lange gewähr⸗ 
leiſtet — als noch 5 bis 10 Jahre auf die beſſere 
Kreisordnung zu hoffen und zu warten und das öffent⸗ 
liche Leben in dem größten Theile des Landes in⸗ 
zwiſchen zu vollſtändiger Stagnation kommen zu 
laſſen. Hoffentlich deukt die Maforität des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ebenſo — Nicht ſolche Wünſche kang 
man in Bezug auf das Reſſort des Hin. Cultus⸗ 
miniſters v. Mühler hegen. Selbſt das Schulauf⸗ 
ſichtsgeſetz, welches in einer Beziehung unzweifel⸗ 
haft den Bedürfniſſen des Landes und namentlich 
unſerer Provinzen entſpricht, hat eine ſolche Faſſung, 
daß das Abgeordnetenhaus es unmöglich . 
kann. Es hebt allerdings die geiſtliche Schulinſpec⸗ 
tion im Prinzip auf, aber es überträgt zugleich die 
geſammte Aufſichtsgewalt über die Schulen unein⸗ 
geſchränkt und bedingungslos auf die Perſon des 
ſeweiligen Miniſters. Hr. v. Mühler beanſprucht 
in dieſen knappen zwei Paragraphen, denen eine 
eben ſo knappe Motivirung hinzugefügt iſt, das um⸗ 
aſſendſte Vertrauensvotum, welches je einem 
iniſter gegeben iſt. Ohne Aenderung kann 
das Geſetz, das die Stellung der Städte 
entſchieden verſchlechtert, nicht angenommen wer⸗ 
den. Ob es gelingen wird, es ſo zu 
amendiren, das den Communen und Kreiſen das 
Recht der nächſten Aufſich. iber die Schulen neihert - 


oder weniger als männlich, wenn das franzöſiſche 
Blut ſich unter dieſen Umſtänden ſo ſchnell beruhigte, 
wie wir, auch im Intereſſe der Franzoſen, es wün⸗ 


Urlaub, alſo geſetzliche Einführung einer Willkür, 
mh 1 A A Re 
„zur Maßregelung übergiebt! Und dieſe riefigen Bes * 5 im 

. 1 7 e feſtigungspläne! Gerade, als käme es ausdrücklich] ſchen müſſen. Man hat gut amerikaniſche Politik 
Initiatibeommiſſion legte den Bericht über den darauf an, in den Capitaliſten, deren man doch drin⸗ predigen, auf die Reducirung der dortigen Armee, 
Antrag betieffend die Rüdtehr nach Paris, vor. gend bedarf, den Gedanken an ſichern, dauernden auf die ſchnelle Abtragung der Schulden 7 
Die Commiſſion hat mit 20 gegen 10 Stimmen Frieden gar nicht aufkommen zu laſſen. während ein] Man vergißt, daß der Sieger anders fühlt als der 
beihlofien, den Antrag nicht zu erwägen. In Folge wenig ruhige Ueberlegung zeigen müßte, daß gegen Beſiegte, daß Thiers mit blutenden Herzen und 
der . des Präſidenten Thiers und des wärtig kein Land in Europa vor feindlichem Angriff glühenden Köpfen zu rechnen hat. Unter dieſen Um⸗ 
Miniſters Perier beſchloß die Nationalverſaum⸗ fo ſicher fein könnte, als gerade Frankreich. Wir ſtänden find wir zwar immer noch weit entfernt, 
lung, den re Bo erſt nach der Been. haben nicht daran gedacht, dem auf feine Macht eine thatſächliche „Revanche“ zu fürchten. Die 
igung der Steuerdebatte zu berathen. pochenden Inhaber altdeutſcher Landſchaften freiwil⸗][ Bäume werden nicht in den Himmel wachſen und es 
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= 0 „] Weſtgrenze ruhig Jahrhunderte lang angeſehen, ohne auch die Hoſſuung au ige ellung eines wirk⸗ 
elch R 1 . zum Schwerte zu greifen. Und wir ſollten jegt Krieg lichen, innerlichen Friedens, auf Ablegen der ſchwe⸗ 
partements Nord macht bekannt, daß durch Hinzu⸗ | und Eroberung ſuchen, da unſer alt⸗hiſtoriſches Erb ren Kriegsrüſtung wäre, wie ürſt Bismarck ſehr 
rechnung nicht mitgezählter Abſtimmungen von unſer, unſere Grenze geſichertiſt? Das glaubt in Frank⸗ richtig ſagte, eine verfrühte. Wir werden uns auf 
nero das Wablergebnit dahin modificirt reich felbſt kein Menſch ernſtlich. Die Lage unſerer Nach- manche Schwierigkeit g faßt machen müſſen, und alle 
worden ſei, daß Dupont 82,289, de Regnaucourt barn iſt mit der unſrigen nach dem Frieden von Tilſit deutſche Geduld, Feſtigkeit und Umſicht wird manche 
81,967 und Bergerot 81,878 Stiu men erhielten.] ganz und ga nicht zu vergleichen. Für uns war es ſchwere Probe zu beſtehen haben ehe die drei Mil- 
Dupont und de . — ſind demnach gewählt.] keine Redensart, wenn Friedrich Wilhelm III. uns liarden eingeheimſt und unſere Truppen in die er⸗ 

Newport, 10. Jan. Nachrichten aus New-Or- zurief: Der Friede ſchlägt uns härtere Wunden | fehnte Heimath zurück gekehrt ſein werden. 
leang zufolge kam es im Schooße der Legislatur von als ber Krieg“, denn unſere ganze Exiſten hing in 
Loniſtana anläßlich politiſcher Meinungsverſchieden⸗ jedem Augenblicke an einer Laune Napoleons; unſer 
en zu einer Schlägerei, bei welcher ein Mitglied 
er Legislatur getödtet wurde. Um etwaigen Unruhen 


Handel war een Intereſſen . ale wir 
vorzubeugen, wurde die Garniſon von New Orleans 


endienſte thun, den letzten Thaler, das 
durch ein von auswärts herbeigezogenes Regiment 
verſtärkt. 
Rom, 10. Jan. Die Commiſſion des Senates 
er Unterſuchung der gegen den Präfecten von Pa⸗ 
8 General Medici, vorgebrachten Beſchwerden 
— 1 den bezüglichen Anträgen keine Folge 


Telegr. en der Danzi eitung. 
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Der 


berebten Ausführungen über die Thorheit der fran- 

ſiſchen Rachegedanken, über die Heilſamkeit des 

5 3 und Vergeſſens, des Friedens, der Spar⸗ 
am 


drückli d j 
—.— . zu machen. Man weiſt auf unſere 


2 2 an reich, Rußland und Italien; 
auf de cron ung des franz * 
Ruebenur 0 franzſiſchen Schatzes, auf 


das R ves von Freie gerriſſenen, wir es mit dem rechnenden Verſtande ruhiger, kalter Seiten des Abgeoronetenhauſes vor, Es wird dies wird, ſieht dahin. Der Berſuch. dieſe ſchwierlge 
durch den e gebe e Volk Keine an Zuſchauer zu thun hätten. So aber ift die uns dro- vorausſichtlich bereits morgen bei der Berathung über] Aufgabe zu löſen, wird und muß genau werben —- 


Heute hat die Budgetcommiſſion die Berathung übe 
die Aufbeſſerung der Beamtengehälter be 
gonnen. Der Ref. Abg. Kieſchte leitete dieſelbe 
durch einen zweiſtündigen, ſehr eingehenden und licht⸗ 
vollen Vortrag ein. In der darauf folgenden Ge⸗ 
neraldiscuſſton wurden die allgemeinen Geſichts punkte, 
nach welchen die Vorlage zu behandeln, ausführlich 
behandelt. Es wurde von allen Seiten anerkannt, 
vaß die vorgeſchlagenen Erhöhungen als ein Abe 
ſchluß nicht zu betrachten, daß mit weiteren 
Gehaltsaufbeſſerungen fortgefahren werden und 
daß man darauf Bedacht nehmen müſſe, eine 
zu große Belaſtung des Landes dadurch zu ver⸗ 
meiden, daß die große Zahl der Begmten 
vermindert werde. So erheblich auch die von der 
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f| verlegte Eigenliebe des eitelſten, phantaſiereichſten, 
uns auf ber Bahn aller guten Culturarbeit. | feinfühligften, verwöhnteſten Volkes der Erde, unt 
5 e iſt das der grimme, brennende Schmerz Über unerhörte Ent 
leglich! Wie thöricht erſcheint die Erhöhung des 


ans 5 
känſchungen und — furchtbare Leiden und Mißßhend. Man kann darüber ſtreiten, ob dieſer Weg ſicherer 
Armeebudgets um 75 Millionen, während die Päſſe 


und i . 
lungen. Denn verhehlen wir es uns nicht: es ſind nn der ber erde 


ſchwere Thaten geſchehen auf beiden Seiten; neben 
den Schuldigen, ia weit mehr als dieſe, haben unzählige 
ganz Unſchuldige furchtbar gelitten; die böſe Saat des 
Haſſes und der Beleidigung iſt auf beiden Seiten 
mit vollen Händen geſäet worden; der Volkskrieg hat 
ſeine Schrecken losgelaſſen, nicht nur ur unſere 
Krieger, ſondern auch gegen den franzöſiſchen Land⸗ 
mann. Es wäre ſchön, aber mehr als menſchlich 


unſein Händen find, während noch drei Milliarden 
aufgebracht werden müſſen, um uns den Rückmarſch 
aus Frankreich antreten zu laſſen. Und dies Militär⸗ 
geſetz mit „allgemeiner Wehrpflicht und — fünf- 
jähriger Dienſtzeit bei beliebig zu ertheilendem 
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F Die deutſchen Oſtmarken. 


Jubiläumsbetrachtungen. 


der Quaden, in den noriſchen und rhätiſchen Alpen⸗ 
thälern war der Slave daheim, wie am Dnieper, am 
Don und der Wolga. Der germaniſche Völkerſtrom, 
in weit ausgebreiteter, flacher Ueberſchwemmung Dei 
Südens und Weſtens erſchöpft, fluthete nur noch in 
ſchmalem Bette dahin. Jetzt iſt Oeſterreich ein 
deutſches Land, deutſche Städte und Dörfer find Bis an 
die Karpathen mehr oder weniger dicht geſäet, wie zahl⸗ 
loſe Inſeln im ſlaviſch⸗magyariſchen Mere. Und 
gar im Norden: Wo Wilzen und Heveller ihrem 
Zernibog opferten, liegt die Kaiſerſtadt des neuen, 
deutſchen Reiches. Brandenburger, Schleſter, Pom 
mern, Preußen, lauter Kinder oder doch Erben alt⸗ 
flaviſcher Erde, haben zumeiſt die Schlachten ge 
ſchlagen, die ſeit zweihundert Jahren Deutſchland 
wieder zu Ehren brachten. Das Land der Obotri⸗ 
ten ſchrieb die Namen Blücher und Moltie in unſere 
Geſchichte, das preußiſche Samland den giöhern 
Namen Kant, und weun jenſeits der Memel bis zur 
Newa und zum Ilmenſee das Schwert verloren hat, 
was das Schwert gewann, fo begrüßen die Ex oberun⸗ 
gen des deutſchen Hammers und Meißels, des deut⸗ 
ſchen Wortes und Gedankens den Dentichen auch heute 
noch mit heimiſchem Behagen, heimiſcher Bildung 
und heimiſchem Laut bis weit hinten in den Städten 
der endloſen ſarmatiſchen und ſloptiſchen Ebenen. 
Fragen wir nun (und die Frage drängt ſich auf) 
woher hier der Segen und dort der Fluch, dort die 
nutzloſe Vergendung der Kraft, der blendende Schein⸗ 
erfolg, der leere bald verhallende Kriegsruhm, der 
Epratıe und 
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heut in den Namen der Völker nicht nur, ſondern 
auch in Sitte, Kunſt, Geſetzen in Geſtalt des Kör⸗ 
pers ſogar und Geſichtszügen Das germaniſche Blut 
verleugnet ſich nicht in den athletiſchen Formen, 
derbern Kraft des Lombarden, des Kaſtilianers, des 
Nordfranzoſen, die germaniſche Art lebt fort in 
ritterlicher Geſinnung, in religiöfer Hingebung, in 
Ausdauer und Kraft. Aber die Mutter iſt von allen 
dieſen Kindern verleugnet worden und wird noch 
heute verleugnet. Sie haben die Schlachten Roms 
geſchlagen, nicht nur im Solde der alten Impera⸗ 
toren, ſondern auch in der Botmätzigkeit ihrer ſchlimmen 
Nachfolger, „deren Reich nicht von dieſer Welt iſt. Ver⸗ 
geblich hat man bis ins dreizehnte, la bis ins 
ſechszehnte und neunzehnte Jahrhundert hinein deut⸗ 
ſches Blut in immer neuen und neuen Strömen, in 
Krieg und Frieden, für das Land jenfeits der Alpen 
derſchwendet. Jene Seite der Welt ſteht uns heute 
ſo fremd, ſo feindlich gegenüber, wie zu den Zeiten 
des Tiberius und des Varus. Aber ſenſeits des 
Meeres, auf der nebligen, ſturmumtoſten Inſel, der 
eine vierhundertjährige Römerherrſchaft Nichts zurück 
ließ als die Erinnerung, iſt ein beſcheidener Sproß aus 
dem deutſchen Walde zum mächtigen Baume erwachſen, 
und feine Abſenker, fort und fort vermehrt und verſtärkt 
aus der Heimath, beſchatten heute mehr als die Hälfte 
der Erde. Wenn auch Engländer, Amerikaner, An⸗ 
ſtralier nicht Deutſche geblieben ſind, ſo bewahrte 
der angelſächſiſche Stamm doch den deutſchen klaren 
ruhigen Sinn, die deutſche Freude an der Arbeit, 
vor Allem den Muth und bie Selbſtſtändigkeit des 
deutſchen Gedankens. Noch ſah kein Schlachtfeld 
Deutſche und Britten in feindlichen Reihen. Und 
was mehr ſagen will: auf den Schlachtfeldern des 
Geiſtes, wo die Geſchicke der Menſchbeit in letzter 
Inſtanz ſich entſcheiden, haben wir uns mit unſern 
überſeeiſchen Vettern noch ſtets unter der Fahne 
des freien Gedankens, der perſönlichen Unabhängig ⸗ 
keit zuſammengefunden, gegen den Anſturm romani⸗ 
ſcher Phantaſte und romaniſchen Despotenſinns. 
So jenſeits des Meeres und im fernen Weiten. 
Nicht ſo weitreichend, aber noch unmittelbarer, hand 
greiflicher und in mancher weſentlichen Beziehung 
wichtiger ſind unſere Eroberungen im Nordoſten ge⸗ 
weſen. Bis an die Elſter und Saale, ja bis an 
die Leine und Werra wohnten vom fechten bis 
zum achten Jahrhundert flaviſche Stämme. 
Elbe, Oder, Weichſel, Pregel hörten nur ſlaviſche 
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nia Omnivora, das Alles verſchlingende deutſche Un- 
gethüm denn nicht genug an dem ſtrafloſen Defig 
ſeiner Beute? Muß es die Gemißhandelten auch 
noch verhöhnen? muß es mit frommem Augenauf: 
ſchlag auch noch von Arbeit und Tugend und Bor- 
ſehung, von Frieden und Glück ſprechen, wenn es 
feiner erfolgreichen Unthaten, der bis fetzt erfolgrei- 
chen ſich erinnert? Fürchtet man nicht, daß die rä⸗ 
chenden Blitze drein ſchlagen, wenn man, ein Jahr 
nach dem Bombardement von Paris, auch noch ge 
fliſſentlich an die dunkeln Thaten von 1772 erinnert? 
Gehören jene Vorgänge unſerer Geſchichte nicht zu 
den Ueberlieferungen, die wir vielmehr aus dem Ge⸗ 
dächtniſſe der Menſchheit auslöſchen müßten, wenn 
wir es könnten?“ 

Wir würden einem heißblutigen Polen, der uns 
hier dieſes oder Aehnliches zuriefe, vor der Han 
gar nicht böſe werden, auch nicht über die Moralität 
der Kaiſerin Catharina, des alten Fritz, des Prinzen 

einrich und des Fürſten Kaunitz mit ihm ſtreiten. 
Aber für einige geſchichtliche Erinnerungen und Er⸗ 
dur würden wir vorläufig um Aufmerkſamleit 
itten. 

Germania Omnivora! Das Alles verſchlingende 
Deutſchland! Ja, es iſt nicht zu len rn wir find 
ein eroberndes Volk, wir haben unſern reichlichen 
Antheil an der Saat von Gewaltthat, Blutoer⸗ 
gießen und auch Sieg und Schlachtenruhm, welches 
b gott. „Japbets verwegenes Geſchlecht“ im dau der Jahr. 
eit“; es iſt hie und da ein redliches] tauſende über die Felder ver Geſchichte dahin geſäet 
tück Arbeit gelungen, ein Samenkorn aufgegangen | hat. Und nicht alle die blutigen Samenkörner ſind 
— gediehen zum fruchtreichen, weitſchattenden aufgegangen zu Sieg und Ruhm, lange nicht alle zu 

aume, wenn auch meiſt auf blutgetränktem Erdreich.] dauernder Machtvergrößerung, Beſitzerweiterung oder 

en Tob nur zu oft, das glückverheißende Leben ſich gar zu wahrer ns menſchlicher Cultur und 

ſelten und Verderben verkehrte, fo iſt doch nicht] Sitte! Als die ochen der Cimbern und Teutonen 

auch aus dem Tode neues, ſchöneres Leben er⸗ auf den Ebenen um Vercellae und Aquae Textiae 

| ä als Sch e und da hat auch Verfall, Erftarrung | leichten, e hur kaum mehr rauchende Trümmer, 
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Deutſche und Slaven. 
Ein Wort über Sroberungsrechl. 
Wir wollen hier, unter dem Strich einer Zeitung, 
keine Geſchichte der Berührungen zwiſchen Deutſchen 
und Slaven ſchreiben. Eben ſo gut fände das Meer 
| im Trinkglaſe Raum. Noch viel weniger ift es 
| ere Abſicht, das bevorſtehende . 
unſerer Heimkehr ins Vaterhaus zum Anlaß 
25 aftlicher Ergüſſe, gehäſſigen Streites 
m d und Mitbürgern zu machen; 
unſer Bild im deutſchen Tugendſpiegel zu zeigen unt 
Gott zu danken, daß wir nicht ſind wie der und der 
und wie die und die. Wenn geſchichtliche Denktage 
ihre e 0 haben, ſo geht dieſe wahrlich nicht 
dahin, den Hochmuth der Sieger zu ſtreicheln, die 
Wunden der Beſiegten aufzureißen, dem alten Grol 
neue Nahrung zu geben. History tells the erimer 
and follies of mankind, hat man geſagt. Wenn, 
| und ſoweit das wahr ift, iſt es von allen Völkern 
| wahr, und wenn die Geſchichte ſonſt nichts zu erzäh⸗ 
len wüßte, ſo thäten wir am beſten, ſie an unſern 
eſttagen mit dem Mantel der Liebe zu verhüllen. 
ber, Gottlob, es ſind an dem „ſauſenden Webſtuhl 
der Zeit“ doch nicht alle Fäden zerriſſen und ver⸗ 
wirrt; es iſt immerhin ein Stück fertig ge 
worden von dem „lebendigen Kleide der Gott⸗ 
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Bon einen: 
Walten höherer Gerechtigkeit im Sinne patriotiſcher 


d erwieſen, dem ein nochmaliges, verheerte Felder, geſchweige denn irgend eine För⸗ 
Dichter, Volksredner, oder der ihnen zuſauchzenden 


to 
neres Aufblühen fol 4 2 

5 gte. Dieſe Treupfänder des derung oder auch nur Aenderung der beſtehenden 
Schickſals, wel 1 öftichen in der Hoffnung, Dinge von den 8 Nordlanberieſen, 5 deren 
dieſe Siege 5 9555 der Vernunft des zum Selk ſt⸗] Schlachtruf die Legionen erbleicht waren. Was fünf⸗ 
bewußtſein erſtarkenden Menſchengeiſtes find es, welche hundert Jahre ſpäter die Kriege des Odoaker, des 
wir in geſchichtlichen Denkzeiten feiern dürfen und] Dietrich von Bern auf italieniſchem Boden thaten und 
wollen, in frievfertigem und aufrichtigem Sinne, und litten, das lebt hie und da fort in Sage und Lieb; 

darum ſchicken wir uns an, hier in Erinnerung, Er⸗ ein Gewinn für die Menſchheit, ein Gewinn au 
zahlung und Betrachtung unſer Scherflein beizutragen nur für germaniſche Macht und germaniſchen Einfluß 
* Feier der — erſten Theilung|ift dann nicht zu verzeichnen. Mit tieferer Schrift 
olens. q gruben Longobarden, Weſtgothen, Burgunder, Weſt⸗ 5 ö 
Fällt uns denn da nicht die Feder, dem Leſer Sean ihrer Thaten Gedächtniß in das Buch der] Laute, im alten Markomannengebiet, zwiſchen Rie⸗ 
Geſchichte und auch der Ungelehrte lieſt es da noch] ſengebirge und Böhmerwald, in den Donanebenen 


ſchrittspartei einen ſchweren Stand gegen dic Welt⸗ 
geschichte; oder u das Recht der Geſchichte 
muß daun ein ganz anderes Recht ſein, als das 
Recht des Katechismus und der Moral. Wir machen 
in dieſer Beziehung keine Ausnahme von der Rege, 
und es iſt leine mit ung gemacht worden. Alexander 
75 atte ſoviel Recht gegen Perſien, die Hunnen, Gothe? 
nicht das Blatt aus der Hand? „Hat die Germa- 5 viel Recht gegen das Abendland, die Hohenſtauſen g 
ER 
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Regierung vorgeſchlagene Summe ſei, fo befriebige 
die Vorlage doch in mehrfachen Beziehungen nicht. 
Die Gymnaſiallehrer und Kreisphyſiker ſelen ver⸗ 
eſſen, in Bezug auf die Juſtizbeamten und andere 
ategorien, noch nicht genug geſchehen und weſent⸗ 
liche nicht motivirte Veränderungen in den Rangi⸗ 
rungsverhältmiſſen vorgenommen. Ueberhaupt ſei 
die die Denkſchrift begleitende Motivirung nicht aus- 
reichend, auch könne die Angabe des Mini⸗ 
mums und aximums und des Durchſchnitts⸗ 
gehalts nicht genügen; man müſſe eine genaue An⸗ 
gabe der einzelnen Stufen erhalten. Die Com⸗ 
miſſion beſchloß, demnächſt in die Berathung der 
einzelnen Kategorien einzutreten und vorläufig die 
Gehaltsaufbeſſerungen nach ihrer Anſicht feſtzuſtellen. 
Nach Schluß dieser Arbeit würde ſich dann über⸗ 
ſehen laſſen, in wie weit nach Maßgabe der vorhan⸗ 
deuen Mittel über die Vorſchläge der Regierung 
hinausgegangen werden lönne. Der Regierungs⸗ 
miar eh. Finanzrath Hoffmann erklärte in 
Betreff der Gymnaſtallehrer, daß die Regierung noch 
über eine Nachtragsvorlage verhandle, ein Bedürfniß, 
die Kreisphyſiter zu erhöhen, könne dieß Regierung nicht 
anerkennen. Mittel zu weiteren Erhöhungen ſeien 
keine anderen vorhanden, ils Diejenigen, welche durch 
a derweitige Abſetzungen bei den E ittsberathungen 
d sp. nibel würden, bis jetzt 100,000. % beim Münz⸗ 
etat (vom Abg. Lasker wurde hinzugef gt: 30,000 %. 
zum Ankauf eines Gebäudes für d Regierung in 
Danzig). — Am Freitag wird mit de Spezialdiscuſ. 
ſion begonnen. Für dieſelbe lieg u. A. ein ſehr 
reichhaltiges Material von Petitior n vor; auch den 
Mitgliedern der Budgeteommiſſion find aus Beam⸗ 
tenkreiſen eine ſehr große Zahl von Zuſchriften zu⸗ 
gegangen, dem Abg. Lasker allein nahezu 200. 

* Graf Eulenburg will nun nach der Erklä⸗ 

rung, die er im Abgeordnetenhauſe in Betreff des 
annöverſchen Polizeipräſidenten v. Brandt abgegeben 

at, alle ferne Beamten auffordern — ſchreibt man 
der „K. H. Z.“ — aus Verwaltungsräthen 
von Geſellſchaften aus zuſcheiden. Dann wird 
dieſe Aufforderu nz auch den berliner Polizeipräſiden⸗ 
ten v. Wurmb reffen, der ſich an der ſeiner Zeit 
von den verſchie n enſten Seiten als ſkandalös darge⸗ 
ſtellten Gründung des Vergnügungsgartens Flora 
betheiligt hat u noch im Verwaltungsrathe ſitzt, der 
früher auch bei ehreren Strousberg'ſchen Unterneh⸗ 
mungen, wie der berlin⸗görlitzer Bahn als Verwal⸗ 
tungsrath und Aktienbeſitzer fungirte. (Bedarf es 
denn dazu einer beſonderen Aufforderung? oder ſind 
nicht vielmehr die Beamten verpflichtet, ehe ſie eine 
Stellung annehmen, die Genehmigung ihrer vorge⸗ 
ſetzte Behörde einzuholen?) 

— So intimer Natur die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland, oder vielmehr dem preußiſchen und 
dem ruſſiſchen Hofe und ihren Diplomaten ſeit 
langen Jahren und beſonders in der letzten Zeit 
geweſen ur fo blieben doch alle Bemühungen 
unſerer Regierung, den anhaltenden Klagen über 
die unerträgliche o der handelspolitiſchen 
Beziehungen mit dem Nachbarſtaate und die wirth⸗ 
ſchaftliche Schädigung unſerer eigenen Grenzprovin⸗ 
zen durch die ruf ſiſchen Tarif⸗ und Zollverhält⸗ 
niſſe durch Herbeiführung zeitgemäßer Modification 
der letztern gerecht zu werden, ohne Erfolg. Endlich 
fol man ſich — wie die „Schl. Ztg.“ ſchreibt — in 
St. Peiersburg entſchloſſen haben, einer Reform 
der Tarifgeſetzgebung näher zu treten und diesbe⸗ 
zügliche Verhandlungen einzuleiten. Wie weit und 
wie bald viele Verhandlungen zum Ziele führen 
werden, läßt ſich ſelbſtverſtändlich nicht vorausſehen, 
um ſo weniger aber iſt man über die Nothwendigkeit 
einer Reform in Zweifel, mindeſtens ſo weit die 
ſpeziell betheiligten Kreiſen mitzuſprechen ha ben. 

— Zum Nachfolger des verſtorbenen Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Lehnert im Cultus - Miniſterium ſoll 
der Geh. Ober⸗Juſtizrath v. Schelling deſig⸗ 
nirt ſein. 

— Die Nachricht der „Spen. & , das Be⸗ 

den des Juſtizminiſters habe ich ſo weit ge⸗ 
eſſert, daß die von den Aerzten vorgeſchlagene Reiſe 
nach Italien außer Rede ſtehe, beruht, wie man der 
„Weſ. Ztg.“ mittheilt, leider auf einem Mißver⸗ 


ſo viel Recht gegen Italien, als die Römer gegen 
ihre Provinzen, als die Angelſachſen gegen 
Amerika und Auſtralien, als Deutſche gegen Wenden, 
zes Preußen, und doch find die Eroberungen ber 

inen im Sande zerronnen, die der Andern haben 
die Menſchheit erneuert und befruchtet. Auch nicht 
einmal das Benehmen, die Art, etwa die Milde und 
Großmuth des Eroberers hat immer den Ausſchlag 
gegeben. Die Oſtgothen waren der mildeſte, gerechteſte 
deutſche Stamm, der römiſchen Boden betreten hat; 
ſie gingen zuerſt zu Grunde. Die Franken über⸗ 
trafen alle an Grauſamkeit, Argliſt und Wildheit; 
ſie haben ſich am längſten gehalten und am meiſten 
geſckaffen. Die deutſche Gemüthlichkeit und der 
deutſche Rechtsſinn hatte mit den Kämpfen der Deutſch⸗ 
ordens⸗Ritter ſo wenig oder ſo viel zu ſchaffen, wie mit 
der Politik des Schwertordens oder der, welche zu den 
Theilungen Polens führte; dennoch it Preußen deutſch 

eworden, Bofen im Begriff, es zu werden, Kurland und 

wvland aber find wieder verloren gegangen. Viel bes 
deutet in dieſen Dingen die Oertlichkeit, die geo⸗ 
graph ſche Lage. Bequene Nähe ver Stammlandes, 
natürliche Communication, leicht zu ſch zende Grenzen, 
zum l Gebirgsgrenzen, leichtern e Behauptung 
eroberter Landstriche, des Uebergehen unterworfener 
Stämme in die Volksart des Sie ers. Vogeſen, 
Jura, Alpen ſind deſſen Zeugen. ie bilden auf 
weiten Strecken ſeit anderthalb J rtauſenden die 
Grenzen deutſcher Art gegen Wefen und Süden. 
Schlefien wäre nicht jo leicht und vollſtändig 
auch innerlich preußiſch geworde, wenn Rieſen⸗ 
gebirge und Sudeten ihm nicht die Wege nach Süden 
verlegten, fein Strom nicht nach Norden wieſe, 
in preußiſches Gebiet, zu preußiſchen Häfen. Um⸗ 
gekehrt war das ungeheure ſlaviſche Hinterland für 
die deutſchen Häfen, Kaufhäuſer und Herrenſitze am 
baltiſchen Küſtenſaume von Anfang an eine verhäng- 
nißvolle Nachbarſchaft, würde ſich auch ſtets, über 
alle Wechſelfälle triegeriſcher und diplomatiſcher Er⸗ 
folge hinaus, als ſolche erweiſen: wie wir denn über⸗ 
zeugt find, daß die etzt fo lauten Klagen unſerer 
baltifhen Stam mesgenoſſen gar bald in Sehnſucht 
nach den „Fleiſchröpfen Egyptens“ umſchlagen wür⸗ 
den, wenn es einem überpatriotiſchen, ſiegreichen 
deutſchen Staate manne je einfallen ſollte, fie unſern 
ethuographiſchen Enthuſiaſten und der Schlußſtrophe 
des Vaterlandsliedes zu Liebe von Rußland loszu⸗ 
reißen. Unbedingt und ausnahmslos aber iſt ſelbſt 
dieſes tief eingreifenie Moment für die Haltbarkeit 
und Nutz barkeit von Eroberungen nicht maßgebend. 

(Schluß folgt) 


ſtändniß. Der Geſundheitszuſtand des Miniſters, 
deſſen Leiden als ein ſchleichendes Nervenfieker be⸗ 
zeichnet wird, iſt in der letzten Zeit ſo bedenklich, daß 
von einer Reiſe deſſelben, namentlich von einer ſo 
anſtrengenden, zunächſt gar keine Rede ſein kann. 

— Mit Bezug auf die bereits gemeldete Siſti⸗ 
rung der Indienſtſtellung verſchiedener, für die atlan⸗ 
tiſche Expedition beſtimniter Schiffe, erfährt die 
die „N. St. Z.“, daß von den großen Panzerſchiffen 
kein einziges, ae auch nicht der „Kronprinz“, an der 
Expedition Theil nehmen und letztere nur mit einigen 
Corvetten und einem kleineren Schiffe ſtattfinden 
wird. Die Expedition wird demnach nur mit den im 
Etat pro 1872 zu Uebungsreiſen ausgeworfenen Mit⸗ 
teln beabſichtigt. 

Die Fregatte „Niobe“ iſt am 11. Dezember 
in Barbados angekommen, und an demſelben Tage 
die Corvette „Gazelle“ in Portauprince. 

— Gegen den Oberbürgermeiſter von Lieg⸗ 
nitz iſt eine Unterſuchung wegen Unterſchlagung ein⸗ 
geleitet. Der dortige „Anzeiger“ wurde am 8. Jan. 
confiseirt, wahrſcheinlich weil er ſich in dieſer 
auffallenden Angelegenheit nicht ſchweigſam verhielt. 

Breslau. Unſere Stadt, welche laut der letzten 
Volkszählung unter den Städten des deutſchen Reiches 
nunmehr die dritte Stelle einnimmt — Berlin, Ham⸗ 
burg, Breslau — hat ſich auch in Bezug auf Wohl⸗ 
ſtand in der letzten Zeit nicht unbedeutend gehoben. 
Namentlich hat in den höheren und höchſten Steuer⸗ 
ſtufen die Steuerkraft überall zugenommen; ſo z. B. 
in der Steuerſtufe von 40,000 bis 52,000 & jähr- 
lichem Einkommen um vier Perſonen; in der Steuer⸗ 
ſtufe von 52,000 bis 64,000 3g jährlichem Einkom⸗ 
men um eine Perſon; in der Steuerſtufe von 64,000 
vis 80,000 % jährlichem Einkommen um zwei Per⸗ 
fon; in der Steuerſtufe von 80,000 bis 100,000 
jährlichem Einkommen um eine Perſon; in der Steu⸗ 
erſtufe von 120,000 bis 140,000 &. jährlichem Eins 
kommen um 1 Perſon; in der Steuerſtufe von 
240,000 . und darüber jährlichem Einkommen um 
zwei Perſonen. 

Boten, 8. Jan. Unſere Stadt war geſtern Zeugin 
einer echt mittelalterlichen Kirchen⸗Manifeſta⸗ 
tion, nämlich eines ſogenannten Sühnegottes⸗ 
dienſtes, den der Erzbiſchof Grof Ledochowski wegen 
des in der hieſigen Dominikanerkirche verſuchten Dieb⸗ 
ſtahls in dieſer Kirche angeordnet hatte, „um — wie es 
in dem betreffenden Paſtoralſchreiben heißt — die gött⸗ 
lichen Strafen, welche tempelfhänderiihen Verbrechen 
zu folgen pfl gen, von der Stadt Poſen abzuwenden.“ 
Daß eine ſolche der chriſtlichen Gotteserkenntniß ſchnur⸗ 
ſtracks widerſprechende Manifeſtation ſich auch noch in 
unſerer Zeit mit allem Pomp in Scene ſetzen läßt, de⸗ 
wies die große Menge der Andächtigen, mit der die 
Kirche und die bei derſilben 9 Straßen 
dicht gefüllt waren. Freilich hatten das Hauptcontingent 
u der andächtigen Verſammlung die Geiſtlichkeit und 
ie ungebildeten Klaſſen geliefert, aber auch die gebildeten 
Stände und namentlich der polniſche Adel waren zahl: 
reich genug vertreten. Die Equipagen des letztern ſtan⸗ 
den in langer Reihe vor der Kirche aufgefahren. Bon 
der fädtiſchen Geiftlichteit waren über 100 Perſonen 
anweſend. Leider hätte der Kirchen zottesdienſt, der ein 
großes Unglück von unſerer Stadt abwenden ſollte, 
leicht ein ſolches für fie herbeiführen können. 
Inmitten der Predigt erſcholl nämlich plötzlich der wie⸗ 
der holte durchdringende Ruf „Feuer!“ Er verbreitete 
einen ſolchen Schrecken, daß das Publikum mit Gewalt 
nach den engen Ausgängen drängte, die ji bald gänz⸗ 
lich verſtopften. In dem furchtbaren Gedränge erlitten 
mehrere Freuen und Kinder jo ſchwere Verſetzungen 
daß fie bewußtlos hinweagetragen wurden. Ware es 
den Bemühungen eines Geiſtlichen nicht gelungen, die 
erſchreckte Menge bald zu beruhigen, fo hätte das Un: 
glück leicht ſehr greße Dimenſionen annehmen können. 
Der Feuerlärm erwies ſich als völlig grundlos. Das 
von biefigen Blättern verbreitete Gerücht, daß die bei⸗ 

irchendiebinnten, die übrigens der polniſchen Na 
tionalität und dem katholiſchen Bekenntniß angehören, 
vorzugsweise die Abſicht gehabt hätten, im Auftrage 
eines Juden geweihte Hoſtien zu ſtehlen, hat fi nicht 
beſtätigt. Im Gegentheil hat die Unterſuchung heraus⸗ 
geitellt, daß ein Hoſtiendiebſtahl weder begangen iſt noch 
beabſichtigt war. Auch die bereits zuſammengeſtellten 
nm Gefäße konnten] wegen ber Uleberraſchung der 
iebinnen nicht mit hinweggenommen werben. (Oſtſ. Z.) 

Tübingen, 10. Jan. Der Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte, Julius Weizſäcker, hat die Berufung an 
die Univerfität in Straßburg angenommen. (W. T.) 

Oeſterreich. 

Peſt, 10. Jan. Noch einer Meldung des „Peſti 
Naplo“ iſt der bisherige öſterreichiſch⸗ungariſche Ge⸗ 
ſandte in Rio, Graf Ludolff, zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten und Leiter der öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Botſchaft bei der Pforte in Conſtantinopel 
ernannt worden. 


Schweiz. 
Bern, 10. Januar. Ende Februar tritt in Wien 
eine internationale Conferenz behufs Be⸗ 
rathung gemeinſamer Schutzmaßregeln Gr 5 


Rinderpeſt zuſammen. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 8. Jan. Der Reichstag er⸗ 
öffnete heute feine Sitzungen. Das Folkething wählte 
Krabbe zum Präſidenten, J. A. Hanſen und B. Chri⸗ 
ſtienſen zu Vicepräſidenten. (H. N.) 

England. ; 

— Mit der afrikaniſchen Poſt erhalten wir 
Beſchreibungen der Feierlichkeiten, unter welchen am 
17. Nov. auf dem Gebiete det Diamantfelder 
die britiſche Flagge aufgehißt wurde. Die Ceremonie, 
welche in Du Volt Pan, in De Beer's und in 
Bullfontein vollzogen ward, war recht einfach und 
beſtand darin, daß ein Königlicher Bevollmächtigter 
von einem Wagen herab die Einverleibungs⸗Urkunde 
verlas, worauf dann die Flagge in die Höhe ſtieg. 
An allen drei Stellen war eine große Menſchenmenge 
berbeigeſtrömt, wädrend ſelbſtverſtändlich alle von der 
Regierung eingeſetzten Beamten ſich einfanden. Die 
Königin Victoria herrſcht jetzt nördlich und ſüdlich 
vom Oranjefluß und, wie es ſcheint, find die Be⸗ 
wohner des neuen Gebiets, welches den Namen 
Weſt⸗Griqualand erhalten hat, ſehr damit einver⸗ 
ſtanden, daß ſie unter den Schutz der britiſchen Krone 


geſtellt ſind. 
Frankreich. 5 

Paris, 9. Jan. Die Wahl von Vautrain, 
der runde 30,000 Stimmen mehr als fein Coneur⸗ 
rent Victor Hugo erhielt, iſt ein Ereignih. Denn 
es wurde von allen Seiten eben Alles aufgeboten, 
um dort Vautrain, hier Victor Hugo durchzuſetzen. 
Es ſind beſonders die Stadttheile des Centrums von 
Paris, „das handeltreibende Paris“, welche für lenen 
ſtimmten, während Berey, Muffetard und Bell ville 
für letzteren einſtanden; aber ſelbſt in Belleville hatte 
der Präſideut des Gemeinderaths mehr Zuſtimmung 
als man erwartet hatte, und in mehr als einem der 
äußern Stadtheile, wo der radikale Candidat oben⸗ 
auf zu ſein ſchien, zeigte ſich eine Lauheit, welche zu 
Victor Hngos Niederlage beitrug. Vautrain's Wahl 


wird von den Pariſern als ein Sieg ſowohl über 
die monarchiſtiſche Reaction, wie über den tollen 
Radikalismus, in beiden Fällen als ein Votum für 
die Republik betrachtet. Thiers' „Verſuch“ mit der 
Republik kann ſich zu dieſer Abſtimmung, die 121,000 
Stimmen gegen 93,000 Victor Hugo's ins Feld ſtellte, 
beſonders Glück wünſchen. Mit dieſer Abſtimmung 
iſt den Gegnern der Rückkehr der Nationaloer ſamm⸗ 
lung und Regierung nach Paris die ſchneidigſte Waffe 
aus der 9 geſchlagen worden. 

— Das „Sieele“ bringt eine Rede von Edgar 
Quinet, die derſelbe im Ausſchuſſe der National⸗ 
Verſammlung bei Gelegenheit der Discuſſion über 
das neue Unterrichtsgeſetz gehalten hat. Er ſagt 
darin unter Anderem: „Es handelt ſich darum, mit 
Preußen auf dem Kampfplatze der Civiliſation zu 
ringen. Denn ſelbſt nach dem Friedensſchluſſe dauert 
der heiße Wettſtreit fort. Wer wird im Reiche des 
Geiſtes den Sieg davontragen, Frankreich oder 
Deutſchland? Man glaube nicht, daß Preußen, mit 
unſerer Beute bereichert, uns in Ruhe laſſen wird; 
es ſchreitet unabläſſig vorwärts; thun wir das 
Gleiche!“ Der Redner unterſucht hierauf die einzel⸗ 
nen Beſtimmungen des Geſetzentwurfs, billigt vor 
Allem das Prinzip des obligatoriſchen Unterrichts, 
das demſelben zu Grunde liegt, bedauert aber, daß 
die Unentgeltlichkeit damit nicht verbunden iſt. Er 
unterzieht hierauf die Gegenſtände des Unterrichts 
einer Prüfung und ſpricht ſich entſchieden gegen die 
Beibehaltung des kaiſerlichen Programms von 1854 
aus. Der Kedner betont hierauf die Nothwendigkeit 
des Unterrichts durch Laien, und obwohl er wenig 
Hoffnung zeigt, dieſes Prinzip durchdringen zu ſeben, 
ſo bringt er es doch nochmals eindringlich in Vor⸗ 
ſchlag und ſchließt mit den Worten: „Aus unſerem 
unvergleichlichen Unglück ſollte uns Eines klar wer⸗ 
den, nämlich daß man, um ſo große Uebel zu heilen, 
kräftige Mittel nöthig habe.“ 

— Dem „Echo du parlement“ zufolge ſind in 
Brüſſel gefälſchte Stücke der franzöſiſchen An⸗ 
leihe vorgekommen. 

— Heute beginnt vor dem höchſten Kriegsge⸗ 
richt der Prozeß gegen diejenigen, welche die Gei⸗ 
ſeln in dem Gefängniſſe La Roquette, den Erzbiſchof 
von Paris, mehrere Prieſter u. ſ. w., erſchoſſen. 
Die Zahl der Angeklagten beläuft ſich auf 23, unter 
ihnen 2 Weiber. 


Jae 

Mailand, 10. Jan. Anläßlich der von dem 

Finanzminiſter Sella beabſichtigten Beſteuerung der 

Gewebe iſt auf nächſten Montag eine aus dem ganzen 

Königreiche beſchickte Verſammlung von Ge⸗ 

webefabrikanten angeſetzt. (W. T.) 
Griechenland. 

Athen, 9. Jan. Durch könkgl. Deeret iſt die 
Deputirtenkammer aufgelöſt worden. (W. T.) 
Amerika. 

Newyork iſt wieder um einen Scandal 
reicher und zwar dieſes Mal um einen blutigen. Der 
bekannte James Fisk jun., einer der ſchlimmſten 
Schwindler von Newyork, was viel heißen will und 
Director der berüchtigten Eriebahn, war mit einem 
gewiſſen Eduard S. Stokes in Streit gerathen über 
eine Buhlin, Namens Mansfield, die ihm dieſer ab⸗ 
gelockt hatte. Auf Fisk's Betreiben wurde Stokes 
verhaftet und es entſpann ſich ein langwieriger und 
anſiößiger Prozeß. Am vorigen Sonntag gab Sto⸗ 
kes in einer von jenem Weibe ange ſtellten Verleum 
dungsklage Zeugniß gegen Bist ab und drohte auß r⸗ 
dem, Briefe des letzteren an ſeine ehemalige Geliebte 
zu veröffentlichen, welche verſchiedene Geheimniſſe 
aus dem Erieſchwindel enthielten. Fisk erlangte 
darauf einen gerichtlichen Befehl — vielleicht wieder 
von einem der durch Tweed, Fisl und Conſorten ers 
kauften Richter — wodurch die öffentliche Mitthei⸗ 
lung jener Briefe verboten wurde und überdies ge⸗ 
lang es ihm, die große Jury dahin zu bringen, daß 
fie Stokes wegen böswilliger Verabredung zu falſcher 
Anklage vor Gericht zu ſtellen beſchloß. Den Stokes 
ſcheint das in Wuth verſetzt zu haben. Am Sonntag 
Nachmittag feuerte er in dem Corridor des Grand 
Central Hotel drei Piſtolenſchüſſe auf Fisl. Der 
Verwundete ſtarb am folgenden Morgen, behielt aber 
ſein volles Bewußtſein bis zu Ende. Gould und 
Tweed, langjährige Schwindelgenoſſen, wichen nicht 
von ſeinem Sterbelager; warum ſie bis zu ſeinem 
letzten Athemzuge aushielten, werden ſie wohl ſelbſt 
am beſten — 
gebracht. 

New⸗ York, 10. Jan. Nach den neueſten Nach⸗ 
richten aus Mexiko ift der Inſurgentenführer Por: 
5 Diaz in zwei größeren Gefechten geſchlagen 
worden. 


Danzig, den 11. Januar. 

In der heutigen Sitzung der Criminal⸗Depu⸗ 
tation des hieſigen Stadtgerichts kam ein Preß⸗ 
prozeß gegen die „Danziger Zeitung“ zur Ver⸗ 
handlung. Der Mitredacteur F. Wernick und der 
Herausgeber Kafemann waren angeklagt, den land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſter v. Selchow durch Abdruck 
eines Artikels der „Frankfurter Zig.“ verleumderiſch 
beleidigt zu haben. Es handelte ſich um die Ent- 
wäſſerungsarbeiten im Lebabrud, in dem Herr v. 
Selchow bedeutende Güter beſitzt und zu welchem 
vom Staate ein Darlehn zinsfrei bewilligt worden 
iſt und zwar unter Mitwirkung des Miniſters. Der 
Staatsanwalt fand in Inhalt und Form des betref- 
fenden Artikels Thatſachen angeführt und jo darge⸗ 
ſtellt, daß, wenn dieſelben wahr wären, ſie den Minijter 
v. Selchow eines ganz infamen Eigennutzes bezichtigen 
müßten. Die hohe Stellung dieſes Beamten mache eine 

anz beſonders harte Strafe e eine Geld⸗ 
rate fei hier durchaus unſtatthaft, er würde noch 
über das Maaß von 2 Monaten Gefängniß gegen 
den Hauptangeklagten weit msgehen, 
bereits zwei Gerichtshöfe ſich mit dieſer Strafe dem⸗ 
ſelben Artikel gegenüber begnügt hätten. Er fordert 
deshalb auch nicht mehr als 2 Monate Gefäng⸗ 
niß für Wernick, und beantragt für den An⸗ 
geklagten Kafemann eine Geldſtrafe von 50 9% 
Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Martiny führt 
aus, daß jede der einzelnen in dem Artikel bes 
haupteten Thatſachen den Miniſter durchaus nicht 
beleidigen lönnte. Er ſei berechtigt, Meliorations⸗ 
fonds zu bewilligen, hätte in letzter Inſtanz und auch 
egen den Widerſpruch der Bezirksregierung zu ent⸗ 
ſcheiden kraft ſeines Amtes. Allerdings enthalte der 
einer großen Tactloſigkeit des 
in einer Sache entſcheide, bei 
we Gutsbeſitz r Bet ſei. 
Dieſe Tactloſigkeit hätte Herr v. Selchow 
fi allerdings auch zu Schulden lommen lofi n, der 
Vorwurf der Tactloſigkeit ſei aber nicht ſtrafbar. 
Außerdem ſeien die Anführungen des Artikels durch ⸗ 


Artikel den Vorwurf 
Miniſters, weil dieſer 
lcher er als 


Der Mörder wurde in Haft b 


hinausgehen, wenn nicht: 


aus nicht ſo gänzlich aus der Luft gegriffene Lügen, ! 


wie die Staatsanwaltſchaft behaupte, 
vielten mehr oder minder Wahres. Deshalb rechne 
er auf Freiſprechung und falls der Gerichtshof in 
dem Geſammtinhalte des Artikels eine beleidigende 
Tendenz finden ſollte, die in den einzelnen Sätzen 
nicht liege, eine geringe Geldbuße. Der Angeklagte 
bemerkte, daß er die dem Miniſter v. Selchow ge⸗ 
machten Vorwürfe entſchieden habe für wahr halten 
müſſen, weil weder in der betr. Kammerverhandlung 
noch in der geſammten offiziöfen oder conſervativen 
Preſſe damals der Angriff des Abg. Parifius wider⸗ 
legt worden wäre. Deshalb habe er den Bericht 
der „Frankfurter Ztg.“, eines Blattes, wel⸗ 
ches ſehr gut informirt ſei, und bekanntlich 
oft von ER einflußreichen Militairs zu 
wichtigen, unwiderlegten Enthüllungen benußt 
werde, für unterrichtet halten müſſen, habe daher in 
gutem Glauben und jedenfalls ohne die Abſicht den 
Miniſter zu beleidigen, bei Aufnahme des Artikels 
gehandelt. Ter Gerichtshof nahm die verläum⸗ 
deriſche Beleidigung des Miniſters v. Selchow durch 
Behauptung der Selbſtbewilligung eines zingfreien 
Darlehns als erwieſen an, ſtatuirte jedoch Milde⸗ 
rungsgründe aus Uebernahme des Artikels von einer 
andern Zeitung und aus dem Umſtande, daß durch 
die Kammerverhandlungen und andere Umſtände der 
Irrthum des Redacteurs, daß es ſich hier um wahre 
Beſchuldigungen gegen den Miniſter handle, erregt 
ſein könne. Er verurtheilte den Hauptangellagten 
zu 50 4 Geldſtrafe reſp. 14 Tage Gefängniß, den 
e zu 10 % Geldbuße und beide in die 
Koſten. Hr. v. Selchow hat das Recht, dies Er⸗ 
'enntni auf Koſten der Angeklagten in der „Danz. 
Ztg.“ zu veröffentlichen, die vorhandenen Nummern 
der Zeitung mit dem verurtheilten Artikel ſollen 
ende Borke, at den Landkr 
e Volkszählung für den Landkreis Da 

zig hat 76,24 Einwohner (37,759 Manner und 39,105 
Seauen) 63.0 Wohnhäuſer und 14,979 Haushaltungen 
e gebe 8 

Dem Arbeiter Burandt wurden ge e 
Waſſerſtiefel, welche er in der Häker een mailen 
bot, abgenommen, weil dieſelben alf a zwei andern 
Paaren vor einiger Zeit dem Aufſeher Pieſt, bei 
J. A. Aird & Co. in Dienſten, geſtohlen worden find, 
B. will die Stiefel in dem Ravelin zwiſchen dem Peters⸗ 
hager⸗ und Leegenthor gefunden haben. — Dem Kauf⸗ 
mann Retz aff auf dem Fiſchmarkt iſt eine an feiner 
Ladenthüre zur Schau aushängende carirte wollene 
u er 

@eftern 1 r wurden durch die Ents 
ſchloſſenheit des Dienſtmädchens Fromm in Ds N 
Neugarten 12 zwei gefährliche und vfelfach beſtraſte 
Diebe erprifien. Das Mädchen wollte ſich zu der ange⸗ 
ebenen Zeit in den Keller ihrer in dem genannten 
15 wohneaden Herrſchaft be jeben, als fie in dem⸗ 


ſondern ent⸗ 


elben Me nnerſtimmen vernahm. Da in dem Haufe 
chon mehrſach Diebſtähle vorgekommen find, — N 
das Mädchen Diebe, eilte, um biefeiben abzufangen, 
ſchnell entſchloſſen zur Kellertbür und verſchloß dieselbe. 
Dann machte ſie dem ebenfalls in dem Hauſe wohnen⸗ 
den Kauf manne K Mittheilung von ihrem Fange; 
zwei Poliz ibeamte wurden herbeigeholt, welche dann in 
den finſtern Keller drangen und die beiden Arbeiter 
Boldt und Netz in demſelben vorfanden und feſtnahmen, 
Gegen Metz ſchw bt augenblicklich noch 
auf Raub und Mord. 

Elbing, 11. Jan. Für di“ Entdeckung des An⸗ 
ſtifters des letzten auf der Speicherinſel ſtattgefunde⸗ 
nen Brandes hat der Magiſtrat eine Belohnung 
von 100 Thlr. ausgeſetzt. 3 

„ pr. Siargarbt, el. Jan. Für die be⸗ 

vorſtegeude Feier des hundelerahriger-Gedenk⸗ 
tages dir Wiedervereinigung Weſtoreußens mit 


Preußen iſt von Seiten des Kreiſes Pr. Stargardt 5 


der geſan nue auf dieſen Kreis repartirte Koſtenbe⸗ 
trag in diefen Tagen voll eingezahlt und bei der 
Bank verzinslich deponirt. Die mac Kreiſe Weſt⸗ 

5 N 


preußens werden ſicherlich bald nachfolgen. 


h 

Kurzebrack, 10. Jan. Die gegenwärtig herrſchende 
Be Gisbede ha Mid 

eladen € 0 
werden können; pri — Beiden 106, Dur ah 4 


1 
| 


flaue Witt erung hat 
geſchwächt, daß J ere 


der Ladung herübergebra 


atom, 10. Jan. Unſer Kreis bat mit feie 


Fl 
nen Mag kee ls, Dirigenten entſchledenes Sue 
Innerhalb eines Jahres baden nicht weniger als drei 
von fünf Städten ihren Bürgermeiſter „außer der Zeit“ 


fiyelden ſehen. Der Eine quittirte den Bolten, weil 2 


an Ordnungsſtrafen zu zahlen hatte, als das Geh 


etrug. Zwei hatten es mit amilich anvertrauten Gel⸗ 


ö 


zum Arbeiten zu bequem war, fo daß er jährlich mehr 
at | 


dern nicht „genau“ genommen und fielen deshalb dem 


Monaten Gefängniß und einem Jabr Ehrverluſt ver⸗ 
urtyeilt wurde, außerdem iſt ihm die Fähigkeit aberkannt, 
binnen 5 Jahren ein öffentliches Amt b N 
Dieſes Urtyeil hat hier umſomehr Uberraſcht als die 
K Regierung welcher die e uerft von den 
ſtädtiſchen Vertretern N e, auf An Digeipliner 2 
verfahren nicht eingeben wollte, weil ſie derſelben ſolche 
Wichtigkeit nicht beimaß; fie erklärte das Verfahren des 
Bürgermeisters für keine Unterſchlagung, ſondern für 
eine nicht zu billigende e wofür ihm 


keit, 
eine Rüge ertheilt ſei. — Das alte Jahr brachte Bi 
noch die Belrgung der Stelle 2 
zirigenten, indem die Stadtverordneten einftimmig den 
Rreistarator und Bauunternehmer Brick zum Bürger“ 
meiſter wählten, ohne die 
haben. — Das biefige Giſenbahnbau⸗Bureau wird 
mit dem 1 Februar aufgelöſt und werden | 
en, unter ihnen der Baumeiſter Keerger, 
Conitz, ea os Schneidemühl und! 
e 


wohner des Kreiſes zu erlaſſen. 
wird, hat erft eine Gemeine ſich 
mit einer „Vacat⸗Anzeige“. — Im Jahre 1867 
den biefigen Lehrern in Rückſicht auf die Leiſtungs“ 
unfähigtett der Gemeinde eine fiskaliſche Zulage 
bewilligt, die Weihnachten 1870 nicht unerheblich ver 
größert ward. Obgleich es in der Verfügung bieß, daß 
dieſer Zuſchuß jederzeit widerruflich ki 10 chte letzteres 
jedoch nur dann eintreten, wenn bie Gemeinde in DE 
Lage ſein würde, die Erhöhung auf a Etat zu übe!“ 
nehmen. Ohne daß aber irgend welche Verhandl 
mit der Commune dieſerhalb eingeleitet, find bis en 
die Zulagen ausgeblieben; fle die Be eine „nette Be“ 
ſcherung“ zum neuen Jabr für die Betheiligten. ä 
+ Königsberg, 10 Jan. Es dürfte kaum eine 
zweite Stadt geben, die in gleichen Grade durch — 


dem Landtage r Geſetzentwurf, betreff 
die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer, be 
wird, als Königsberg, weil hier ſchon ſeit lange 
ganz außerordentliche Belaſtung mit directen St 


„weltlichen“ Richter in die Hände. Zu letzteren gehörte 
auch der bieſige Bürgermeister S., EA, türlich 14 A 


ekleiden. 1 


Vakanz aus geſchrieben u 


1 


« 
PM 
@ 
2 
2 


eine Anklage 


nes Magi NI 8 


f 5 
2 
13 


Durch die Geburt eines Soͤhnchens wur⸗ 
den heute früh erfreut 
+ Paesler und Frau. 

Troop, den 10. Januar 1872. 

Die geſtern vollzogene Verlobung meiner 
FTochter Bertha mit dem Lehrer Herrn 
Henke aus Kl. Woldoorf beehre ich mich, 
flatt jeder beſondern Meldung, hierdurch an⸗ 


zuzeigen. 
Panzig, den 11. Januar 1872. 
Nickel, Wittwe. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Schleſſergeſellen auf Geldſchränke 
finden bei mir Beſchäftigung. 
C. F. Schoenjahn. 


e 
Buchbindergehilfen 
namentlich Vergolder, finden Beſchäftigung bei 

C. F. Woellsdorf 
(630) in Konitz. 


Selonke's Etabliſſement, Klavlerunterricht 


Langgarten, 
Sonnabend, den 20. Jannar 1872: 


Großer Weasken⸗Ball 


im neuen Königsfanle 


unter Mitwirkung des engagirten Künſtlerperſonals. 
Die Einübung und Leitung der Tänze und Aufführungen hat Herr Balletmeiiter Klaß 


122 ˙ STELLTE TEEREEFETSS 
gu Stück gezogene Serien der 
Staats⸗Prämienanleihe, von deuen 

die Gewinne am 15. Jaunar d. J. ge: 
ogen werden (der Hauptgewinn 

0,000 Thlr. iſt), find à Stück für 

330 Thlr. zu verkaufen. Adr. unter 675 


B ertha Nitkel, gr und wird derſelbe alle etwa gewünſchten Tänze und Aufführungen unent: in!ber Szpeb. b..Öin. erbeten. Einen Lehrlin ſucht die 
Theodor Henke. geltlig ick wird von der Kapelle des Mufitmeifters Herrn Laudenbach ausgefabtt. König⸗Wilhelm⸗Vereins⸗Lotterie, Condiorei v. Fr. Baecker⸗ Brodbantg 9. 
Obra — Nlein: Walddorf. —_ Bor der Demaskirung haben in den Mastenräumen nur vollſtändig mastirte| Locſe zur 4. und letzten Serie, ganze » G „wo 8 a | 
ae ER a Verſonen Zutritt; nach ter Demastiruag dürfen auch Zuſchauer an den Tänzen Theil 2 %, bulbe a 1 , find bei den Lotterie; el verbe⸗ Ver ein. 


Einnehmern Rotzoll, Wollwebergaſſe 10, u 
Kabus, Lanagaſſe 55, zu haben. 


nehmen, jedoch nur dann, wenn dieſelben im Ban Foſtüm erſcheinen. Donnerſiog. den II. Januar c, von 6 


8 A — bis 7 Uhr Abends Bi li 
hir. 4000 — 4500 Kirchengelder ſollen 2 Berka Dr. new ae 


auf eine ſichere ländliche Beſitzung zur |, A 
1. Stelle mit 5% begeben werden. Näheres F der Eiviliſation 


3 I ‚ Stadt: 
Dei ben. Hkeren, SI’. Büoinpeltien, Sie Der Vorſtand. 63 


gebiet und F. Emter, Ofra. |. A re 
. Im Saale des Gewerbe⸗ 
ö . hauſes. 
Vier Vorleſungen von 


6 gute Pferde, im Alter von 5—8 Jahren 
* 
R. Genee: 


Größe bis 7 Zoll, auch ein Deckhengſt, 5 
Goctke's 


Fuß 8 Zoll, ſche kräftig gebaut, dunkelbraun, 
FAUST. 


ſtehen zum Veckauf in 
Alt⸗Terranova pr. Elbing. 
Morgen, Freitag den 12. Ja 
Be Erſter Vortrag: . 


der Bulle und das 
Schwein in Alt⸗Fietz ſind ver⸗ 
Einleitung übrr die Fauſtſage, Marlowes 
Fauſt; das Puppenſpiel ꝛc. und die Goͤthe⸗ | 
} 


c 8 nfang der Unterhaltungs⸗Muſi r, des Ballets r. Demaskirungs 125 
Sa eben trafen neue Auf 0 Punk 7 Uhr, des Ballets 8 Uhr. Demaskirungs 12 US 
Ball⸗Coi Uren Preiſe der Plätze. Für Err L Rang Loge 1 Thlr., Gallerie und Amphi⸗ 
1 Theater 10 Sgr. Billets für Masken 8 20 Sgr. ind zu haben in den Weinhandlungen 
und der Herren Denzer und Veutholtz, in der Conditorei des Herrn e 

u 


7 markt, in der Cigarrenhandlung des Herrn Meyer, Raths⸗Apotbeke, bei den fleuten 
f er | Serien Herrmann Schäfer, Holzmarkt, und Oscar Schulz, Heiligeneiftcafle 72 


ein, die ich diermit beſtens empfehle. ; 
E %CarlBep. 58 
Ar. 30. Lauggaſſe Nr. 30. 


Cotillon-Orden 
5 Sar. 518 2 en Yupend. 
Louis Berghold. 


4. Heiligegeiſtgaſſe 4. (Blodentbor), 


—— 


In allen Marine- Etablissements und 
den Bureau's mehrerer Eisenbahn- 


Gesellschaften einge führt. 
Cubiktabellen 


Er auf der Neuſtadt in Thorn gelegenes 
Grundſtück mit geräumigem Hof 
ſoll aus freier Hand verkauft werden Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Kreisgerichts⸗Rendant 
Rüdiger in Thorn. 


1 Waſſermühle 


mit 2 Mahlgängen, die in U 


ur 


Meter maass 


von 


J. Hildebrandt, 
Kgl. Marine-Schiffbau-Ober-Ingenieur. 


Im Verlage von A. W. Kafemann 
in Danzig und durch alle Hnehhand- 
lungen zu beziehen. (Brosch, 1 Thlr. 
20 Sgr., in Callico geb. 2 Thir.) 


kauft. 

ſche Dichtung. Prolog im Himmel und 

— der Tragödie bis zum 8 
Abonnements zu numerirten 
für alle vier Bbende (Freitags u. Diane | 
Thlr. 20 Sgr. in der Buchhandlung von 
C. Ziemſſen, Langgaſſe 55, Billets für den 
einzelnen Vortrag zu numerirten Plätzen 
20 Sgr., zu nicht numerirten 125 Sgr. 

„Aufang 7: Ubr Ende gegen I Ubr. 


Besitzer, 


Die erwarteten 


Ball⸗Coiffüren 


ſind eingetroffen. 


Auguste Zimmermann. 
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Poppe, Befiner. 


Cin Lehrer, 


der geneigt iſt, einen Sextaner des Gym 
naſiums bei feinen Schularbeiten täglich 
mehrere Stunden Abends zu beaufſichtigen 
wird geſucht. Gefällige Adreſſen werden 
unter fo. 575 in ber ed. d. Ztg. mi 


Von Eichorien haben ſämmt⸗ 

liche hier und in der Pro- 

vinz gangbare Packungen auf 

Lager und geben davon in ar 

jen Ba zu heutigen Fabrik⸗ 
iſen (12 


Jeder Rechenfehler wird mit einem 
Dukaten prämiirt. 


Vorläufige Anzeige. 


N ER T 


pre Pack pr. 30 Alt: Angabe der Bebin von 
5 ngungen erbeten. 
reſp. 50 Neuloth, farbig, an⸗ In nabe anſtändiger Eltern, im Rech ius 
dere Packungen im Verhältniß) 8 geübt, findet eine Stelle als Lehrling Jul us Merckel, 
r — „„ im Saale des Gewerbe⸗ 
von Magdeburg bis hier, ab. ee meine Koſten. ; N 
Zugleich machen auf unfer H. Grüneberg's Lass wies Yanagafı e aufes 


Ein gebildetes junges Mädchen (Kinder: 
gärtnerin), wünſcht eine Stelle auf den 
Lande oder auch in der Stadt in einem Pri⸗ 
vatzirlel. Näheres Poggenpfuhl IL, im Kir: 
der garten. 3 
Ei, verhelratheter Stellmacher wird zu 
Marien auf dem Gute Zankenezin ve 
Danzig geſucht 
Ein ſunger Mann, welcher jetzt feiner Mili 
tairpflicht als Einjähriger genügt bat 
während zweier Jahre die Laudwirthſchaft 
erlernt hat, und dem die beſten Zeugniſſe zu 
Seite ſtehen, ſucht zum 15. Januar cr. oder 
ſpäter eine Stelle als zweiter Inſpector. 
Gefällige Offerten unter No. 189 in der 
Expedition d Zig, erbeten. oder zu erfragen 
beim Kaufmann Herrn Herm. Bertram, 


irca 20 tüchtine 
Klempnergeſellen 


finden 1 Beſchäfligung in der Blech 
waaren⸗Fabr . aul n ene 
Ein ſeit 28 Jahren in verfchiedener 
8 G.ſcbafteren en als Buchhalter 
ꝛc. thätig gewef. folider Mann wünscht 
eine e in einem größeren 


Sager. von deutſchem Kaffee: eu 3. Februar 1872. 
me 


I aufmerffam, da dieſer 
Artikel durch die Steigerun 
der Kaffee- und Cichorienpreiſe 
täglich an Bedeutung gewinnt. 


Herrmann  beieldt. 


Deutſche Erbswurſt. 


Um ein geſchätztes Publikum vor imitirten 
Fabrikaten zu ſchützen, zeige ich hiermit an, daß 
meine von mir erfundene Erbswurſt, welche im 
letzten Kriege durch ihren reichen Nahrungswerth 
allgemeine Anerkennung gefunden, in Danzig un 
bei Herrn A. Fast, Langenmarkt 3334 zu baben ift. 

H. Grüneberg, 


(647) 5 Berlin. 


Julienne fine, 
franzöſiſches Suppengemüſe, wie friſche Suppen: 
kraͤuter zu verwenden, beſonders beliebt zu Wur⸗ 
zelſuppen, Soupe à la jardinière, empfiehlt 875 

Ein e ala, unverb. In ſpector, 


A. Fast, Langenmarkt 34. Jahre alt, der ſchon mehrere Jabr⸗ 


Haase's 
Concert-Halle, 


3. Damm No. 2. 
Heute 2 Gedächtnißfeier der ſeit 


# Prima Neweastler 

E Maschinen - Kohlen 
ex Schiff offeriren franco Waggon 
Neufahr wasser 5 
i Cohn & Henneberg 


eweaffler, ſomte \ch 
Maſchinenkohlen 


offerirt zu a Preiſen 
(53) „A. Lindeuberg, 
Gomtoir: Jovengaſſe Ro. 66. 
Große pomm. Gänſebrüſte u. Gänſe⸗ 
ſchmalz empfiehlt t 
Gustav Henning, 
2a: Altſt. Graben No. 108. 
Fer und feinſte Tiſchbutter a Pfd. 10, 
11 und 12 Sgr. empfiehlt 
Quſtav Henning, Altſt. Graben 108. 
Feinste Tafelbutter 
C. W. Hi 8. a" 185 fire An, 8 N 5 
„ W. H. Schubert. Ne. 15. ein 112 igegeiſtgaſſe 4 
Seen Ne gegeiſtgaſſe 4 Heiligegeiſtgaſſe 
J gut erhaltene Comtoir⸗ 0 (Siodertgor) Louis Berghold, (Slrdenipor). 
pulte nebſt Stühlen werden empfieblt : 
ein reichhaltiges Lager in 


zu kaufen geſucht. Adr. erbet, 

unt. 630 i. d. Exp. d. Ita. Alfenide-, Galanterie-, Leder waaren- 
Drauſen⸗Dachrohr und Papier-Artikeln 

mit billigiter Preisnotirung. 


bester Qualität zu haben bei 
Louis Bergold. 


erfolgten Si N 

führung d 

des Pulvers 2 15 
Grosse musikalisch- 

declamatorische 

engen im Garten 
unter zeitweiliger Mitwirku 
licher Fr unde der Schieß e 
Pulvers und des Balriſchen Biers 
reſp. anderer Getränke. Republikani⸗ 
ſches Billard. Zu dieſem Vergnügt⸗ 
ſein lade beſonders ein. 
H. Haaſe. 


“RKREreutzberg's 
„ zuocologiſche Gallerie 
„„ auf dem Holzmarkt, 

0 ei 125 von Morgens 11 
\ $ is Abends 9 Uhr. Vorſtel⸗ 
0 7079 lung auf dem dazu erbauten 
FEN Theater mit ſämmtl. Rauh 


Handlungsbauſe oder Fabrikgeſchaft. 
Gefällige Auskunft ertheilt Herr A, 


ein-Gut ſelbſtſtändig bewirthſchaftet, nod 
5 3 95 7 e 925 1 1 
Avril eine möglicit ſeloſtſtändige (oder aud | tieren; Gpereitium des weißen abeſfon⸗ſchen 

als verheiratheter) Stellung. - 1 
Näheres unter No. 509 in der Expedition 8 üten und deere um 4 e 
Familien⸗Billete zum 1. Plat 


d. Ztg. erbeten. ' f —.—. 
au Erlernung der Landwirthſchaft finder 3 Stück A 1 y 
gegen maßtae Penſion ein gebildeter 8 ra en De 
junger Mann ſofort Stellung. gaſſe, zu haben 

Gleichzeitig wird zum I. April er. ein | ST Fan: un u 
tätiger . d 635 BR. gefuch. e nziger Stadttheater. 
der auch mit dem Gewehr umzugehen ver: 5 2 3 
ſtebt. Offerten unter No. 563 bittet man ar Mu wallftändig e kl Der 
die Grnedition d. Zi z lichen, „Propbet.“ Große Oper in 5 Acten von 


4 Meyerbeer rn 


Deck ner, 
Streck fuß b. Elbing. 


Einige Hundert Centner 
ſehr kräftiges Roggen⸗Futtermehl ſind ver⸗ 
käuflich in der 25 
Ceresmühle zu Dirſchau. 
reis wie Qualität ſind auch beim 
Bäckermeiſter C. Großkopf, Dang, 550) 


selonke’s Etablissement. 
Freitag, den 12 Januar. Vorſtellung 
und Concert im nenen Königs ſaale⸗ 
Laune ig A Auen 
Tänzerin 8 

= 10 Thaler Belohnung. 


Enn verheiratbeter Wülhſchafts In⸗ 
ſpector für eine ſelbſttandige 
Wirthſchaft, ſowie ein Gärtner nad 
ein Rechnungsfübrer finden ſofort 
Stellung auf Tominium Lewinno 
er Smazin. - 
r Adreſſen nebſt Atteſte . 


dort⸗ 
599) 


7 
— 


n 
25 


* e 


Harten, zu erfehen. _ . 70 BR. bin erbeten, Auf dem Wege vom Jatobötbor 15 5 
chen Empfang einer Sendung neu geaihter | 2 92 1 a i zelnen] veegerthorbahnhof iſt eine lederne Reiſetaſche, 
D Wacgeballen, zeigt an r — ang täte ts ätige ee enthaltend circa dreiundachtzig Thaler fun. 

Johann Baſilewski, N 0 . 2 zehn Silbergroſchen in zwei lein enen Beuteln 


verloten gegangen. Dem ehrlichen Finder 
obige Belohnung Breitgaſſe 109, beim Re“ 
ſtaurateur Neumann. (635) 


Heiligegeiſtgaſſe 132. 

ö 6 große rheiniſche =: 
tühlſteine 

ſiab ſehr billig zu verkaufen. Näheres 

(559) 


100 junge Southdown⸗Vollblut⸗ Schafe Pabiefabrit 


tommen aus bieſiger Stammheerde von dieſem Jahre ab alljährlich zum Verkauf. Die N 2 
alten Schafe und Böcke, von denen die jungen Thiere gezüchtet, ſtammen aus den beſten auf feſte Lieferungen, deer Reſtbeſtand a 8 früher für „Abgebrannte 
mit Conſumenten. in 2 9 05 90 uns eingegangenen Beiträgen: 


Heerben Englands. Der diesjährige Durchſchnittspreis in 204 Thlr. pro Stück. 
Sau N. Weinschenck. EEE eg 7 50 6 Fernere Beiträge nimmt bereitwiligit a 
— —Annoncen⸗ECxpedition von Rudolf 4 Die Expedition d. St 


2 . ̃ ͤ En oſſe 
ür Knochen zahle ich jetzt 1 Sgr. = 5 n 
{ RUN: e Berlin. e N 
Ya * ae een zus: 211 Jin Heiner Hemdeuknopf, Dia nant ın Gold⸗ 
faſſung, iſt am 9. d. verloren worden. 


. A..Hoch, Hakergaſſe 13, _ Am 1. Februar 
1 11 1 beginnt in meinem Kindergarten ein 
Unterricht für Kinder S eee e ang un & 
in der Muſik und den Elementargegenſtän⸗ E ger Mädchen zu Kindergärtnerinnen 


den ertheilt von b eine muſtkaliſch «5 für Fomilien⸗Erziehung. Solche, die 
a its ſeit 7 AH 5 daran Theil — wollen, mögen 


5 
1 


f 


Für August Knauff in Chicago. 


n meinem Leinenwaaren⸗ 
J Geſchäft iſt zu Oſtern eine 
Stelle für einen tüchtigen Ge⸗ 
hilfen mit guten Empfeblungen 
offen und bitte Offerten fran⸗ 
kirt an mich zu richten. 


ſtochen werden. x 
„ Unternehmungsluſtige wollen ihre 
Offerten an obiges Dominjum din: 
reichen 19 


Finder wird erſucht denſelben gegen ange 
meſſene Belohnung Langgaſſe Nr. 76 im 
ſchäftslokal abzugeben (659) 


No. 7045. 


i 2 mM krankheiten, ven erfol irkt hat und der die beiten ſich baldigſt bei mir melden. 1 tauft auräd_bie rpedition dieſer Beitung, . 
Klinik ge 8e f fle ee cn) bee, J f. fiaarörüleker. f e 
heit a 8 uar eyer, Ber: |t von ormittags, Ü > Ke 3) 0 

N 17. Ausw. brieflich. lauergaſſe Nr. 6, 2 Treppen boch. ee 2e g e J. F. Haarbrücker. A. W. Kafemann in Danzig, 


